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Inklusiver Unterricht, das Kerngeschäft von Lehr- und Fachpersonen, erfordert eine Didaktik der Vielfalt, die 
dem Lernen Raum gibt. Das Churermodell der Binnendifferenzierung ist ein Unterrichtsarrangement, das von 
Lehrpersonen umgesetzt wird, um der zunehmenden Heterogenität im Unterricht zu begegnen. Im Beitrag 
werden die Kernelemente und Merkmale des Modells erläutert und illustriert, und es wird erörtert, weshalb die 
Nutzung des Raums als dritter Pädagoge in Kombination mit Binnendifferenzierung und verstärkter Partizipa-
tion der Lernenden ein Framework für guten inklusiven Unterricht schafft. 

 Stichwörter: Unterricht, Binnendifferenzierung, Raum, Heterogenität, Partizipation, Inklusion

Churermodell der Binnendifferenzierung

Silvia Pool Maag

Ein universelles Framework für inklusiven Unterricht?

Inklusiver Unterricht –  
Kerngeschäft von Lehr- und Fachpersonen

Die Anforderungen an Unterricht sind im Kontext von 
Heterogenität und Inklusion gestiegen. Unterricht kann 
heute auf Basis solider empirischer Erkenntnisse wei-
terentwickelt werden. Vier Befunde sind für das vor-
liegende Thema bedeutsam: 1. Inklusiver Unterricht 
profitiert von einer unterrichtsnahen Zusammenarbeit 
von Lehr- und Fachpersonen (z. B. Förderlehrperso-
nen, Sozialpädagog/innen, Therpeut/innen; Assistent/
innen); 2. Differenzierung und direkte Instruktion för-
dern die Lernqualität; 3. Die Öffnung von Unterricht 
unterstützt die Mitbestimmung und Kooperation von 
Lernenden sowie die individuelle Lernprozessbeglei-
tung durch Lehr- und Fachpersonen; 4. Vielfältige, 
differenzierte Lernaufgaben sind Mittel der Lern- und 
Unterrichtssteuerung. Pä-
dagogik der Vielfalt braucht 
eine Didaktik der Vielfalt, 
die verschiedene Dimensio-
nen des Lernens berücksich-
tigt. Dazu gehören 1) Sach-/
Fachorientierung und die 
Entwicklung der Lernenden, 
2) Individuum und Gemein-
schaft sowie 3) die Steuerung 
des Unterrichts durch Lehr-/
Fachpersonen und Lernende 
(Eckhart 2013). 

Diese sechs Dimensionen 
konstituieren acht Aufgaben-
felder, die Lehr- und Fach-
personen bei der Unterrichts-
planung und -durchführung 
berücksichtigen (in Abb. 1 
farbig hervorgehoben). 

Im Zuge der Umsetzung inklusiver Bildung rücken ne-
ben den genannten Anforderungen an eine Didaktik der 
Vielfalt vermehrt Fragen zum Unterrichtssetting in den 
Fokus von Schul- und Unterrichtsentwicklung. Seit län-

Abb. 1: Notwendigkeit einer Didaktik der Vielfalt (Eckhart, 2013)

Ein Beispiel für die Verbindung von Sach- und Lehr-
personenorientierung: Der Unterricht ist an einer 
sach-/fachbezogenen Grundfertigkeit orientiert (z. B. 
die Lernenden können Laute und Silben wahrnehmen, 
einordnen und vergleichen, vgl. Schweizer Lehrplan 
21 / Zyklus 1 / Bereich Hören). Die Lehrperson erar-
beitet diese Grundfertigkeit im Lehrgespräch mit der 
Klasse an einem geeigneten Lerngegenstand (z. B. 
hören, vergleichen, unterscheiden und einordnen der 
Umlaute ä, ö, ü).
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gerem werden an Grundschulen und weiterführenden 
Schulen neue Architekturen des Lernens erprobt, z. B.  
Lernlandschaften, die auch klassen- und jahrgangs-
übergreifend geführt werden. Neben dem Modell der 
Mosaikschulen sticht in der Deutschschweiz das Chu-
rermodell der Binnendifferenzierung hervor, eine Un-
terrichtschoreografie, die 2009 ausgehend vom Auftrag 
an die Stadtschule Chur, Unterricht inklusiver zu gestal-
ten, entwickelt wurde. Heute ist das Modell weit über 
die Kantons- und Landesgrenze hinaus bekannt, ein 
sog. Exportschlager aus der ältesten Stadt der Schweiz. 
Das anhaltend große Interesse am Modell, das an der 
Basisstufenpädagogik orientiert ist, seine schnelle Ver-
breitung und die freiwillige Umsetzung auf allen Bil-
dungsstufen bis zur Berufsbildung erstaunen. Auf Ba-
sis der Merkmale des Modells und erster empirischer 
Befunde zur Unterrichtspraxis, die folgend dargestellt 
werden, wird der Frage nachgegangen, weshalb gerade 
dieses Unterrichtsarrangement einen konstruktiven 
Umgang mit Heterogenität und inklusiven Lerngruppen 
fördert und bei Lehr- und Fachpersonen so beliebt ist. 

Churermodell der Binnendifferenzierung

Das Churermodell der Binnendifferenzierung nutzt wie 
die Basisstufenpädagogik den Raum als dritten Pädago-
gen. Kernelemente sind die Raumgestaltung mit Stuhl-
kreis, auf 12 bis 15 Minuten terminierte Fachinputs der 
Lehrperson(en) und selbstgesteuerte Lernsequenzen mit 
differenzierten Lernauf-
gaben und Wahlmög-
lichkeiten für Lernende 
(Lernort, -gruppe, -mate-
rial und -aufgabe). 

Die Haltung von Lehr-
personen, die im Chu-
rermodell arbeiten, ist 
geprägt von einer trans-
parenten Leistungser-
wartung, der Übertra-
gung von Verantwortung 
an die Lernenden, die 
diese nach ihren Mög-
lichkeiten wahrnehmen, 
der Akzeptanz von Viel-

falt und Unterschieden, dem Vertrauen in die Lernfähig-
keit der Schüler/innen und einer strukturierten Klassen-
führung mit Phasen der Lernreflexion. Die Umsetzung 
orientiert sich an vier Prämissen: 1) Binnendifferenzie-
rung im Unterricht ist möglich und motivierend; 2) Der 
Raum wird als dritter Pädagoge für das Lernen genutzt; 
3) Werden Inputphasen gekürzt, gewinnen Schüler/in-
nen Lernzeit; 4) Das Churermodell ist umsetzbar und 
lässt jeder Lehrperson Raum für die persönliche Ausge-
staltung (Thöny 2020). 

Raumgestaltung, Materialablage

Durch die Umstellung des Schulzimmers wird die Aus-
richtung der Tische zur Wandtafel verändert. Sie werden 
im Raum in Einzelarbeitsplätze, Plätze für Partnerar-
beiten und Gruppentische aufgeteilt. Das Churermodell 
wird in unterschiedlich großen Klassenräumen umge-
setzt. Wie Analysen zeigen, belegt das Mobiliar rund 
20 m² der Fläche. D. h. in kleinen Klassenzimmern (45  
m²) ohne zusätzliche Nutzfläche (z. B. Gruppenraum) 
ist bei der Raumaufteilung ausreichend Verkehrsfläche 
einzuplanen, damit sich die Kinder nicht in die Quere 
kommen, und es braucht genug unterschiedliche Ar-
beitsplätze, damit die Lernenden eine Wahl haben. 

Befunde verdeutlichen, dass Lernende ihren Arbeits-
platz nicht beliebig auswählen, sondern neben persön-
lichen Präferenzen auch Lernerfordernisse abwägen: 
Für konzentriertes Arbeiten werden z. B. vermehrt Ein-

Abb. 2: Schulzimmer im Churermodell mit den vier Elementen der Lernlandschaft  
(Bild vgl. churermodell.ch)

Abb. 3: Raumgestaltung mit Nutz- und Verkehrsflächen (Bild links, vgl. churermodell.ch; rechts: Berufsfachschule)
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zelplätze gewählt (Pool Maag 2024a). Sind Lernende 
mit der Platzwahl überfordert, z. B. aufgrund eines be-
sonderen Bildungsbedarfs, kann ein fixer Arbeitsplatz 
für eine begrenzte Zeit hilfreich sein. Das individuelle 
Schulmaterial wird je nach Platzverhältnissen und Um-
setzungspraxis in Ablagen oder Regalen aufbewahrt.

Classroom Management, Rhythmisierung, Sitzkreis

Classroom Management wird durch die Rhythmisie-
rung des Unterrichts und klare Abläufe sichergestellt. 
Zu Beginn und zum Abschluss einer Lektion oder Lern-
einheit sind Lehrpersonen und Lernende im Sitzkreis. 
Der kurze Input zur Eröffnung der Lernsequenz führt 
fokussiert und beispielhaft in die Grundfertigkeit ei-
nes Kompetenzbereichs ein (vgl. oben: die Laute ä, ü, 
ö wahrnehmen, einordnen und vergleichen) und erar-
beitet die Grundlagen für die individuelle Weiterarbeit 
mit Lernaufgaben und -angeboten. Der Grundsatz lau-
tet hier, „so viel Instruktion wie nötig, so viel Konst-
ruktion (d. h. Eigenaktivität) wie möglich“ (Thöny u. a. 
2021, 115). Signale (z. B. Glocken, Timer, Klangschale) 
werden im Churermodell öfter als im herkömmlichen 
Unterricht eingesetzt, um Aufmerksamkeit für wichtige 
Hinweise und Anweisungen zu erzeugen. Analysen zei-
gen, dass der Sitzkreis zentraler Dreh- und Angelpunkt 
der Rhythmisierung des Unterrichts darstellt, neben 
der Strukturierung des Lernens durch Raumgestal-
tung, Lernangebote und Lernaufgaben. Lehrpersonen 
erarbeiten mit Lernenden im Sitzkreis Lerninhalte, er-
teilen Aufträge, klären Fragen und reflektieren Lern-
ergebnisse. Er wird auch für individuelles Arbeiten, 
Bewegungspausen, Gruppeneinteilungen, Austausch, 
Pausen, Singen oder Geburtstagsrituale genutzt (Pool 
Maag 2024a).

Binnendifferenzierte Lernaufgaben, Lernangebot 

Die Differenzierung von Lernaufgaben erfolgt ausgehend 
von einer Grundfertigkeit (siehe oben). Die Aufgabe der 
Lehrperson besteht darin, mithilfe von Lehrmitteln und 
Unterrichtsmaterial unterschiedliche Lernaufgaben zu-
sammenzustellen, die den Lernenden den Zugang zum 
Kompetenzerwerb sicherstellen und über die Basiskom-
petenzen hinausreichen (z. B. Leseaufgabe, Ergänzungs-
aufgabe und Markieraufgabe zur Unterscheidung der 
Umlaute, vgl. Abbildung 6). Das Vorgehen ist an Basis-
kompetenzen des Lehrplans orientiert und berücksichtigt 
gleichzeitig den Lernstand, individuelle Unterschiede 
und besondere Lernbedürfnisse in der Klasse. Während 
der individuellen Lernsequenzen haben Lehrpersonen 
Zeit für Beobachtungen, Erklärungen und individuelle 
Lernbegleitung sowie für Ad-hoc-Differenzierungen 
(z. B. Zusatzaufgaben formulieren), um die Passung zwi-
schen Lernausgangslage und -anforderung zu optimieren.

Der Aufbau von Lernangeboten für größere Lernein-
heiten (vgl. Abbildung 6, Bild rechts) erfolgt meist 
schrittweise. Bildungsmedien mit differenzierten Aufga-
benstellungen in analogen und digitalen Formaten unter-
stützen diese Arbeit. Lernangebote stehen als zusätzliche 
Übungs- und Fördermöglichkeit zu den Lernaufgaben 
über eine längere Zeit zur Verfügung und beinhalten 
auch Aufgaben für Lernende mit besonderem Förderbe-
darf. Das stärkt die Selbstdifferenzierung aller Lernen-
den, ihre Autonomie und die Partizipation im Unterricht. 
Digitale und analoge Bildungsmedien mit Aufgaben, die 
Lernen am gemeinsamen Gegenstand fördern, sind oft 
an Prinzipien universeller Lerndesigns orientiert (Pool 
Maag 2024b). Die Wahl von Aufgaben durch Schüler/
innen ist meist ein Lernprozess, der durch Lehrpersonen 
und ihr Feedbackverhalten unterstützt wird. Adaptive 

Abb. 4: Ablagemöglichkeiten für individuelles Schulmaterial (Bilder vgl. churermodell.ch)

Abb. 5: Sitzkreise und Nutzung; rechts: Stehpult Sekundarstufe (Bilder vgl. churermodell.ch)
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Selbstdifferenzierung gelingt dann, wenn Lernende die 
Grundanforderungen und Lernziele kennen sowie ihre 
Fähigkeiten einschätzen können (vgl. Lernreflexion). 

Fazit:  
Das Churermodell aus Sicht inklusiver Bildung

Im Zuge der Notwendigkeit, inklusive Bildung umzu-
setzen und im Unterricht mit zunehmender Heteroge-
nität umzugehen, entwickelten Schulen und Lehrperso-
nen in den vergangenen 15 Jahren Unterricht weiter und 
folgten damit fünf Trends: 

1. Trend zur Öffnung von Unterricht auf allen Stufen

2. Trend zu Differenzierung im Unterricht  

3. Trend zur erweiterten Nutzung und Gestaltung von 
Schul- und Lernräumen

4. Trend zu verstärkter Kooperation zwischen Lehr- 
und Fachpersonen sowie von Lernenden

5. Trend zu mehr Mitbestimmung und Partizipation von 
Lernenden im Unterricht.

Gemessen an den Anforderungen an einen guten, inklu-
siven Unterricht, die sich aus Befunden der Unterrichts-
forschung wie der Bildungspolitik ergeben, bietet das 
Churermodell ein zukunftsgerichtetes, funktionierendes 
Framework für die Umsetzung, jedoch keine Garantie 
für guten Unterricht. Unterrichtsqualität ist vor dem Hin-
tergrund der oben beschriebenen Haltung vielmehr Er-
gebnis des Zusammenspiels von fokussierten Inputs der 
Lehrperson, differenzierten und adaptiven Lernaufgaben/ 
-angeboten sowie von individueller Lernprozessbeglei-
tung und -reflexion durch Lehr- und Fachpersonen. Die 
Kürzung der Inputphasen führt zur Verlagerung eines 
Teils des Kerngeschäfts von Lehr- und Fachpersonen in 
die Zusammenstellung und Entwicklung adaptiver Lern-
aufgaben und den Aufbau eines Lernangebots. In diese 
Vorbereitung investierte Zeit steht in der Unterrichtssi-
tuation für Beobachtung und Lernprozessbegleitung zur 
Verfügung. Lernangebote sind auch unabhängig von der 
Lehrperson von Lernenden nutzbar. Die Verlagerung der 

Lehrpersonenzentrierung in strukturierte Lernaufgaben 
und -angebote, die Teil der Lernlandschaft sind, erleben 
Lehrpersonen entlastend. Sie können im Unterricht mehr 
individuell begleiten, fördern, moderieren und unterstüt-
zen, also pädagogisch tätig sein.

Inklusion steht für Partizipation. Lernlandschaften ge-
ben auch der Zusammenarbeit von Lehr- und Fachper-
sonen im Unterricht mehr Raum, erlauben eine flexib-
lere Gestaltung von Kooperation und unterstützen die 
Umsetzung einer Pädagogik und Didaktik für alle Ler-
nenden. Insofern ist das Churermodell nicht nur ein par-
tizipativeres Arrangement für Lernende im inklusiven 
Unterricht, sondern auch für Lehr- und Fachpersonen.
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Abb. 6: Differenzierte Lernaufgaben für eine Lektion (links); Lernangebot für eine größere Lerneinheit  
(Bilder aus einer 2. Primarschulklasse)
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